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Johann Laski,
 eine Kandidatur für den Bo ener Wi cho s

 tuhl und  ein Reinigungseid.
Nach vielen Intrigen und Ränken war Anfang des Jahres

1539 3 etrikau auf dem Reichstage der königliche Sekretä
Stanislaus Olesnicki zUum Bi chof von o en mannt worden
Am März, ant Sonnabend vor Judica, le *  einen. Einzus
in  eine Re idenz, aber chon fünf Wochen  päter, am 27 ril
raffte eln früher —  08 ihn +  in Von euem begann der Kamp
und das Ränke pie um den erledigten Bi  uhl ant königlichen
Hofe Aus einem Briefe des Ho ius vom Juli 1539 an dei
FKulmer Bi chof Dantiskus wi  en wir, daß Unter die bei de
e etzung un Frage Kommenden auch der Gne ener Dompropf
Johann Laski, der pätere reformatori che Theologe, gezählt wurd
Nähere Nachrichten über le e  o intere  ante und bedeutungsvoll—
Tat ache gibt aber die er Brief  o wenig wie irgend eine ander
gedruckt vorliegende Urkunde Gelegentlich meiner For chunget
im Staatsarchiv Königsberg konnte ich dem umfangreiche*

riefwech el Herzog Albrechts mit dem Krakauer Ratsherrn und
Verwalter der königlichen Münze NV  o t Ludwig le weiter
un entnehmen, und da  ie in einen der wichtig ten, leider abe
auch unbekannte ten Lebensab chnitte des berühmten evangeli cher

ÜUber die en hedeutenden aus dem in Krakau eingewanderte
eu  en Bürger, der eine der intere  ante ten und fe  elnd ten Ge talten de
polni chen Städtege chichte i t,  ind wir leider nur auf Römers Urze
tation 5„de Jodoci Ludovici Decii vita scriptisque“, Breslau 1874, un
auf die enig inhaltsreichere Biographie von Bartolomäus in der Altpreußi che
Monats chrift 1898 angewie en.
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Polen ein helleres Licht en läßt, will ich  ie tim folgenden
wiedergeben, indem ich die Briefe  elb t,  oweit eS erforderlich i t,
bdrucke Leider geht auch aus die en Uellen nicht ganz ein—
wandsfrei hervor, ob Johann  elb t das Po ener Bistum
begehrte, oder ob nur  ein Lieblingsbruder Hieronymus, ihm
Macht, ren Und Urden zuzuwenden, iellei auch ihn, den
Reformationsfreundlichen, fe t die alte1 ketten, * für
ihn vom Könige forderte. Da der wohlunterrichtete Dietz von
rgend welchen Bemühungen des ne ener Dompro ni zu
agen weiß, i t das letztere das Wahr cheinlichere

Jo t Ludwig Dietz Herzog Albrecht
Der her Lasky!) i t vonn hynnen abge chyden nach viler

oppinion In Frankreich,  ein geuert durch die Wallachei genommen,
von dannen er t den freunden ge chrybenn, weyb vnnd uin
bevolhen,  ich offentlich declarieret, das zum Türken zeu in

vom röm hern,?) dem treulich dienen wolle, beklagt
 ich hoch ber meinen gnädig ten errn,s) der i t auch  eines zugs
vbel zwfriden, vnnd ich achte, wo um die e reis nyt den hals gilt
vnnd der ürk Hi wol annimpt,  o wir es ime vmbs jar gelten.
Man hört dies nyt ein Cleyn grundt,  ein bruder, der her prob t,
i t  o Ni ge chickt man, als In die krone hatt, auch rom, aber
hatt im nyt geholffen, auch rom  —7 kön Majt fürbith, das ein
bißthumb bekommen.  t itzt In Engellandt, ar ein refflich
gelert man, latein, teut ch, polni ch, wel  vnd franzo i ch wol
heredt vnnd fromb raka, den nouembris 1539

Herzog Albrecht Dietz
Nachdem Iv vns ahm jung tenn eL andernn vonn errn

Laßkenn zugk jhnn die Türkey angezeigt vnnd aneben die meldung
Hieronymus Laski, der älte te Bruder des Reformators, i t bekannt

als Heerführer ind ploma Seit 1535  diente ETL eben o eifrig in den
ungari chen Kämpfen dem Könige Ferdinand von O terreich, wie vordem
de  en Gegner ohann Zapolya unter tützt E Luther traf mit ihm einmal
in orgau zu ammen. erg ind eil, Lutheri oolloquia 45 397 und
Wrampelmeyer, Tagebuch über uther, eführt von Cordatus Halle 1885 173

König Ferdinand
nig Sigismund von olen
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gethann, das mit ehyhnem bißthumb,  o man da  elb  eynem
bruder gegeben, wenden gewe en,  o i t ahn euch ovn er ganntz
gnedig ynnen, I wo vns durch ewer ne  chreyben mittheylen,
out euch von  eynem handell wißlich Dat 17 januarii 1540

Dietz Herzog Albrecht
 chreybenn den 17 januarii i t mito vff februarii

behendigt, vnnd was den hern belangt, füge ich
wi  en, als vergangenen omer der bi choff von Po enn ge torben,

der Im ingang des 1539 jare 3 eterkaw bi choff wardt, vnd
das 1  Um zu Chelm vnd Camienetz, beyde In Reußen vnd
Podolia, al o auch vaciret, do hatt herr für den herrn prob t
 ein bruder das oßni ch begert, der  ein auch wol werdt, den eS
etin gelert man, on in prachen kriechi ch, latein, polni ch, deut ch,
franzo i ch ovnnd nur wol e chickt i t Al o  ein meynung

erhalten hatt röm. kön Majt ein vn erm errn
ge andt vnd repulsam gehapt Das hatt errn woywoden V
e chwer vnnd i t, wie ich vergangen anzeigte, das bi tumb, wie
ich orge, vieler be chwerden  o C  fu  rangangen v a Kraka,

Martii 1540
Herzog Albrecht Dietz

Wie Ii meldet, wes  ich vergangner jhar urit herrnn
Iheronymi aßkenn bruder jhnn bittung des poßni chen bißthumbs
zugetragen, goenntten wir jme  olchs, * des tben wille
gewe enn, Dieweyl 2 aber er elb di fals auff andere
wege gerycht, muß eS  einer allmechtigkeytt euohlen vnnd der zei
erwarthett  ein Dat den Aprilis

Dietz Herzog Albrecht
Myt hern vnd  einem bruder will  ich das vngewitter

hie noch nit le  ern, vnd aben herrn furnemen biß daher
noch aln aigen grund. Es i t die en mona der guet allt her
bi chov von Olmütz ge torben vnd auf 17 egraben, acht man dafür,

die coadiutorien nit verhindern, her Laßkis rueder  oll das
bi tumb ekhomen, das ich jme von hertzen gunne, ami  eines
ruders ander wo genie  en mecht, dieweyl  ein hie entgellten
mueß Ich wayß im fürwar von ge chicklickheit, der ver
nun ovnnd frumbheit un di em kunigreich ainen, der miu be
khannt, fürzu etzen Krakha, Aprilis 1540
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Weitere Nachri  en über können wir die em rie
wech el leider ni entnehmen. Am 231 Juli 1540  chrieb der
Herzog dem Krakauer Bürger: 7  er, lieber, Wir
wollen euch genediger meynung nicht verhaltenn, das ann vns
gelanngt, als olt  ich der Laßki, thumpro Et  9 3u Kollenn vnnd,
wie etzliche andere vormeynenn, ahn eynem andern ortt Im deut chenn
an mit eines qgrauenn tochter, welcher etwann ein ö terreich
gewe t, vereli habenn. Diewe vns aber  olcher handel vnnd,
wie PS jhm grundt gelegenn, vnbewußt, begerenn wir mit allen

.* gnaden, I wo vns den rechten grun vnnd, wie * ein meynung
darumb hatt, ouill euch wißlich, durch EuUer  chreiben ver tendigen.“
Gern hörten wir von dem “ gut unterrichteten Dietz näheres
ber die en wichtigen, folgen chweren Schritt Laskis, der  einen
Bruch mit der mittelalterlichen Kirche be iegelte, aber das Antwort—   —  —. —..  reerr

ö
 chreiben i t verloren gegangen, Im Königsberger aatsarchiv
wenig tens nicht mehr aufzufinden.

Noch mehr mü  en wir P8 bedauern, daß der Krakauer
Bürger uns nicht ber Laskis Aufenthalt in der polni chen Haupt

3u Anfang des Jahres 1542 und  eine Verhandlungen mit
dem Domkapitel unterrichtet, Januar die es Jahres
 chreibt PT unur kurz nach Königsberg: „Her  ein bruder der
prob t i t a  le in btractationibus“, und noch 31 März hat
 ein gegebenes Ver prechen, dem Herzoge ausführliche un
über ihn zu  enden, nicht eingelö t. ber bald darauf mag
PS getan haben, wenig tens ermuüute ich, daß der Wortlaut des
Laski chen „Reinigungseides“, den Kuyper aus dem königlichen
aatsarchiv un Königsberg hat mitteilen können, durch ihn dem
Herzog Le über andt worden i t

Nach Kaweraus durch chlagender Beweisführung?) leidet e
trotz der Einwendungen Daltonss) keinen Zweifel, daß die er Eid
oder le e Konfe  ion, In der Laski ekennt „nullum ogma
volentem scientem amplexum S88E, quod praesertim sSeirem

Vergl Beilage
Kawerau, Der Reinigungseid des Joh Neue IV. Zeit

 chrift 438
Vergl Herzogs Realencyklopädie für Theologie und Kirche'

292
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sanctae catholicae 6 apostolicae 10II ceclesiae repugnare“
in die Februartage des Jahres en i t, al o nachdem
un er Pole in den Niederlanden ereit der Reformation  ich zu
gewandt + Hat hier eine evangeli che Überzeugung ver 

leugnet und nit dem Makel der Lüge  ein Leben befleckt?
Kawerau  chreibt: „Ich weiß nunr eins anzuführen, das die en
 en Eid in milderes Licht  etzen vermag. Auch die
Augsburger Konfe  ion Tklärt eierli ganz ähnlich wie L  1,
kein ogma zu behaupten, quod discrepat vel ab ecelesia
catholica vel ab eclesia TOMmana, de nullo artieulo Hdei
dessentinut ecelesiae apud 108 ab ecclesia cathohcea. a
man wird iellei auch daran erinnern dürfen, daß beben in
Regensburg mit dem päp tlichen Legaten Contarini ind den
katholi chen Kollocutoren eine Vereinigung In der Rechtfertigungs—
ehre  cheinbar erzielt war Das mag al mildernder Um tand
für denel eltend gemacht werden.“ ber o gewiß Johann
Laski in jenen Krakauer Tagen mehr da  U Diplomatenge chick  einer
Familie als den Opfermut eines freudigen Glauben betätigt haben
mag, einer Lüge, eines Fal cheides hat  ich meines Erachtens nicht
 chuldig gemacht. knüpfe N Kaweraus Ausführung Die
Reformatoren dachten nicht die Einheit der Chri tenheit 3 zer 
reißen, nur die Mißbräuche und Irrlehren wollten  ie a  ellen,
gerade  ie fühlten  ich als die eigentlichen Träger der alten
apo toli chen katholi chen Kirche Noch gab 2½ keine ge chiedenen
Konfe  ionen, ondern nur die eine katholi che Kirche, und in ihr
Reformationsfreundliche und der Reformation Abgeneigte. Zur
doctrina catholicae et apostolicae TOMallase celesiae bekannten
 ich Im gewi  en Sinne noch a  e Eine Lüge bezw. Täu chung

Wie gerade in Krakau noch bis in da fünfte Jahrzehnt des Re
formationsjahrhunderts die evangeli chen Krei e  ich als die ccelesia catholica
fühlten, ird meine demnäch t im für Reformationskunde —

 cheinende Studie „König Sigismund Augu t von Polen und  eine evange—
li chen Hofprediger“ intere  anten eleg bringen. Der evangeli  E Hof
prädikant Johann Co mius arbeitete Anfang des Jahres 1551 eine Schrift
aus, in der nachzuwei en  uchte, daß das königliche zum Schutze der
cclesia catholica vom ezember 1550 (vergl. Lubieniecki, Historia
reformationis Polonicae S. nicht die evangeli che, ondern die nittel
alterliche lr 4e  e



121

wäre esha das Laski che Bekenntni er t, wenn * der, vor
dem e8 abgelegt war, der Gne ener Erzbi chof und Krakauer
Bi chof Petru  8  — Gamrat, als unvereinbar mit einer reformfreund—
ichen evangeli chen Ge innung 0 empfinden mü  en. ber
an eu, der römi che Kirchenfür t, der Wächter über die docetrina
Cathohieae t TrOMmanasS cclesiae in olen, in jenen agen nicht
unerachtet  eines mte freundlich zur Reformation, unter tützte
enne einflußreiche „gut katholi che“ Partei Hofe und Im Klerus
nicht den reformatori chen am gegen die kirchlichen Miß tände?
Es i t bezeichnend, daß bis Juli 1542 un Una Uunter dem2——— — — ——— ———— der Königin mochte ihr Protektorat allerdings dem Humani ten
und ni dem Theologen gelten Abraham Culven is un  chroff ter
Wei e Luthers edanken vertreten onnte,: Uund n Krakau ließ
der Bi chof Gamrat den evangeli ch gerichteten Prädikanten Leie
Hand In dem oben erwähnten Schreiben vom Januar be
richtet der evangeli che?) err Dietz aus Krakau: „Das mag
ich für ein gewiß  chreyben, das man Ute bey vns das
wort vnd evangelium polni ch vil aQautter rein
vnd mit vil gutter hoffnung auch hern erzbi choffs gegenwärtigkeit

erg Th Wot chke, Abraham Culven is Altpreußi che Monats
 chrift XLII 1905 156, 144

25 Römer chreibt reilich in  einer Di  ertation „Decius fdem
cclesiae catholicae, dum Vixit, inviolatam servavit“, doch vergleiche
Bubowski, Dzieje reformacyi Polsce. Krakau 161 Dietz
war einer der be ten Freunde des Straßburger Reformators Hedio, der
 ämtliche Schreiben Herzog Albrecht durch eine an gehen ließ und
ihn  elb t zUum Zen or  einer Briefe ma  2 Vergl. le rie vom Oktober
1543 Herzog Albrecht „Mir i t vom errn doktor 1° ein reiben

er an nii bitt, ich olld 5 durch ein cen ur laufen
la  en vnd dann mit  endung oder behaltung meines gefallen eben I t
nir fürwar entgegen ewe en, bin in weifel ge tanden, b ich das enden oder
behalten wollt, doch letzlich zu  enden ent chlo  en keiner andernn vr ach halbenn
dann der reformation im Cölni chen, dauon le von andern
 o grundli nicht bericht ird vnd hat aber bei miur von die em churfür ten
vill an ehens. woll di es vnuor iegelten ober endens meinthalben
ein I3zfallen tragen, ich  chreib meinem 9  en reundt errn doctor edio,

oll  ich künfftig  ollichs enthalten“. ÜAber Dietz Stellung zum Pap ttum
erg auch  einen Seufzer in dem Briefe vom Oktober 1540 „Der
ag uvnd chindt  ein vnderthanen EL, den alle andern vorhin gethan,
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gepredigt“!) und In inem anderen Briefe des elben Jahres e en
wir mag miu glauben, da man das 0oTr *  D.
al o gewaltig bey vns prediget, al eS In einer kirchen der chri ten—
heit geprediget mag werden, man ver chonet niemandt, ovnnd HSRIAIAAHT
hatt ein chri tliche weis niemandt 3  chelten,  onnder jeder
mann vnnder dem  u  en joch des hern zue erhalten, niemandt
auszuetilgen, alle men chen 3 be  ern,?) C oren allein einen
man teglich vil au ent men chen, ovnnder den auch beider
 tandts die großen prelaten vnnd hern egriffen, allein mein
9 her ertzbi choff ausgenommen, welcher auch jmmer nit fa tI
i t vnnd le t aber  ein hochwirdig t genadt der warheit, die al o

le terung gepredigt, jren freyen gang, wie vil 8 die auch
fechten,  o In irem  inn die gelerte ten beim Ari totele, der Logica
vnnd Ver ori Donatum jmmer fort anhangen Da x‚
bißtumb von der Koya i t noch nit vergeben, hat vil Competitores,
man er icht ich, eS wer eS der herr Sobotzky, der kon Majt chenkh,
bekhomen, ein fein jung gelert man, wol deut ch vnnd zue
 ambt fein olni chen beredt, i t Melanchtoni cher Uchts) vnnd auch —3———.‚‚gemut.““) Bei  olcher der Reformation weit entgegenkommenden
vnd dormit ELr colloquium christianum Worms die en ange tellt
vorhindere,  o  agt eln concilium Speier für, nent kein zeyt, cupit
fallere tempus.   godt der her  ein  elb  en nit erhalten,  o i ts
myt der mb on t,  ie i t erte boe e“

Am Februar 1542 antwortet der Herzog „Haben mit 0  L
frolockung vormercket, das das gottes lauter vnd re bey euch hnn
polni cher  prachenn geprediget, daraus dan vorhofflich, wo eS wirklichenn jnn
chwangk kheme, llerley 9 eruolgenn wür  1  de“.

Einer der evangeli chen Prädikanten war eonhar der (arien-—
auf dem Ringe engierski, Slavonia reformata 536 bezeichnet

ihn irrtümlich als Hofprediger), der aber wenig tens in der Folgezeit keines
wegs immer die von Dietz gerühmte Mäßigung beobachtete erg be onders
die Nachricht über  eine Predigt ant Mai 1544 Epistolarum libri
Andreae Zebrzydowski.
1878 483

Acta TSS gestas Poloniae illustrantia Krakau
Die Wittenberger Ule hat 1525 Ugleich mit  einem Bruder

Jakob be ucht, dem Juni die es Jahres nden wir die amen der
Brüder in der atrike der Hoch chule

Am März 1545 kann ietz ogar melden, daß Sobocki die Groß
kanzlei erhalten habe Wie ETL in  einer einflußreichen Stellung der Reformation
3 dienen be trebt war, erg T chackert, Preußi ches Urkundenbuch III 116
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Haltung des polni chen Erzbi chofs und einflußreicher eriker, bei
ihrer zum minde ten  till chweigenden Billigung der evangeli chen
Predigt un jenen onaten un Krakaut)  chwinde das Befremdliche
des aski chen Bekenntni  es. i t keine Verleugnung  eines

Der damals vielaubens, reilich auch keine Formulierung.
deutige, nach  einem Inhalte in der Reformationszeit ehen  trittige
Begriff der doctrina ganctae cathohcae   apostolicae Romanae
ecelesige i t jedenfalls ab ichtlich gewählt. Gegen elne fal che
Deutung  eines Bekenntni  es tm Sinne einer Retraktion konnte
Laski bei der kirchlichen altung des Erzbi chofes  ich e chützt
achten. Tat ächlich haben auch die wohlunterrichteten Zeitgeno  en
un eres Polen,  eine  päteren Gegner un Krakau nd  eine Freunde
mn Königsberg, In dem Bekenntnis keine Glaubensverleugnung
ge ehen Jene en eS uim Kampfe wider ihn nicht verwertet,
ie e, vor allem der Herzog Albrecht In threr Wert chätzung Laskis
 ich U irre machen la  en Es i t recht zu bedauern, daß wir
über das Ge präch, da  D un er Pole Februar mit dem Erz 
bi chofe atte,  owie 4  ber alle Verhandlungen, die 45 im Januar
und Februar 1542 in Krakau pflog,  o wenig unterri  e  ind
Sie mü  en weniger  einen religiö en Standpun betroffen aben,
als  eine politi che Vergangenheit, eine Anteilnahme den

Den nig er für das Evangelium 3˙ gewinnen, 10 chreibt von
dem hochbetagten Grei e unter dem Januar 1546 5„Qua, 8t pietate U.
verbum dei t. evangelii doctrinam lubenter audit, iustificationem
Suall d Solum Ohristum Jesum refert, In 8olo dittisus omnibus
viribus t. meritis UulS Certam Hduciam t Spem salutis aeternae ponit.“
Leider ar Sobocki bereits Ende Februar 1547

ES i t intere  an 3u  ehen, wie au der Na  olger Laskis uin der
Nutznießung der Krakauer Pfründe, der Po ener Kanonikus Matthias Zielenski
ein Freund der Reformation war. einen Verwandten Bartholomäus Zielenski
hat CT Sommer 1539 trotz des  trengen Ediktes des Königs vom Februar
1534 5 den Reformatoren nach Wittenberg e andt (Vergl Album acad.
Vit.) Einen Brief, den Melanchthon uim Intere  e die es Bartholomäus unte
dem 1 I 1543 nach Krakau Zielenski richtete, teile ich im
Anhange nach einer Ab chri der Czartoryski chen Bibliothek in Krakau mit
Jedenfalls zeigt die Übertragung der Pfründe den den Wittenbergern
freundlich ge innten Zielenski, daß  ie Johann Laski in ahrhei nicht
 einer Stellung zur Reformation worden i t Er muß  ie als
Parteigänger  eines Bruders und Vertreter einer dem ausge prochenen nig IIIIee en Willen  o entgegenge etzten Politik verloren en
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Plänen und der Politik  eines Bruders Hieronymus.!“) Soweit
 ie aber die religiö e Stellung Laskis zum Gegen tande hatten,
dermute ich, daß in thnen auf run eines Kon en us ber die
Notwendigkeit einer Erneuerung der I der chon evangeli che
Gne ener Domprop t und der dem Evangelium damals nicht feind— SWSWIAIARRAARc
lich gegenüber tehende Gne ener Erzbi chof und  eine Kleriker  ich
die Hände gereicht, auf mittler Ba i  L  2 u  .  ber die doctrina catholicae
t apostolicae T1TOMmanae celesiae  ich ver tändigt haben.?)

Beilage —. ——
Herzog Albrecht Johann Laski

Reverende atque nobilis amice nobis Charissime. AC-·
cepimus dae Dnis Vrae Iteras datas OCracoviage SeRXta Fe-
bruarii mensis proxime praeteriti, dJuAaE nobis Uerunt
gratissimae.s) Intelleximus enim IIlis Rmam Dnem Vram

quoddam STrS christianum Vitae instituisse,
ob quod idem plurimum t gratulamur Et SUM Opt Ma  2 — ... —.2.  W88 ———mmopere T, Ubt 18 Vram 20 divini nominis
8SUl gloriam universae reipublicae Christianae salutem n

1580 instituto diu salvam, frmam et incolumem SOnhSEeTVare
Clementer dignetur. Et quamvis 1aM antenga quaedam dubia

quasi Iincerta quadam fama 9e mutato Vitae 8Suae Statu
ad n0OS8 perlata sint, tamen hoce AlOrem nobis Hdem
facit, OStquam talia Vrae t umanissimis t doe—
tissimis quamvis dmodum brevibus Iteris percepimus.Nee celare PrO singulari nostra IN andem Fene-
volentia magnificum g8enerosum amieum
ratrem Vvestrum charissimum Stanislaum Iin Lasceo PauCOS
ante dies quaedam quadam Hducia de ad
noOS scripsisse, CUI vieissim mentis nostrae sSententiam

Vergl. oben „myt hern a vnd  einem bruüder ill  ich das
Ivngewitter hie noch nit leyttern.“ Dietz befürchtete ogar, daß dem Hieronymus

 eine Politik den Kopf ko ten könnte
Das in Beilage mitgeteilte Schreiben des Stanislaus

dem keineswegs entgegen.
Den rte bietet Dalton, Lasciana 4  eeg,

I.
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ö voluntatem Satis abunde declaravimus, 0O  — gqubit antes Prae-fatum amicum ratrem vestrum charissimum talia Copiose0 perseripturum 886 Seribit nob
Sen. idelem nobis dileetum Justum Ludovicum Decium

consiliarium nostrum recepisse opiosissime ad  n0O8 Per-scripturum, QuaE intellexisset QuaeQu 1Ili Peradversam valetudinem Seribere 0  — 1ceret. TO
Certiorem reddimus, L0O8 nullas adhue iteras ab hae de

accepisse, duas tamen propediem 108 Dburos, 81 quid tamen erit, 1 gu gratificari pote-rimus, acturi 10 studio atque diligentiasingulari Stiam ONn admoniti.
uod nobis t t CauSam Suam COmmendat.

OHerendo SuaI nobis Operam, 81 quae 8uUl 88808 possit, SUu-
mopereque petendo, Ut eandem inter 608 velimus,
9uos Inhl fidem t patrocinium unoOstrum receperimus Ste,seimus quidem, quid hae 1u I108 deceat quodque nostrum
Christiani seilicet principis t. Christiane religioniscultoris atque amatoris Sit offieium. Proinde ProInserviendi animo, I AntoO nobis studio obfert, 8SuUul-
ILasS immortales agimus gratias Ubenterque I1llam I
umerumM amicorum nOstrorum recipimus, NESGC dubitare velit

V. quin eadem CUu Ob egregias praeclarissimasqueanimi dotes tum singulares SuaS8S virtutes nimiumque Illum
T religionem unostram AMOrem t studium nobis sit SCOIN-·
mendatissima. Postremo adversa valetudine
agnum cepimus dolorem dicique LOn potest, uantoperecContristati simus Spem Aubem habemus maximam, deum
Clementissimum DPTO divina 8u. benignitate pristinam
Suam valitudinem elementer largituram. Quae pridem Omnia

« —
90 Iiteras 828 1N praesentiarum respondere voluimus,diu feliciterque Vivere ue Vvalere animo Optamus.Dat Regio Monte 31 Martii 1542

Stanislaus Herzog Albrecht.
EHst quippiam, I1llustrissime princeps, quod 1N

praesenciarum faciam, quamvis I sine aliquali pudore,
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metu dicam aut ignavia, oelatumque aliquantisper 1rI praeoptem
(Ut unoC Oomnium timor est), AMe quia naturae ordol
cogit, Ut fratri e velim frater, Oelsni Vrae, euius ExImiae

prudentiae IPSe téestis jocupletissimus SuUm, omnia credo,
omnia aperio. Neque pietate hic,  uae maxima Sst. 11
Celsne Vra, christianismo, quod nobis VIX 10e Polonis ——errg
ordiar, Sed ab Sola Oelsnis Vrae benevolentia consilium quaeram.
Res 1ta Rev frater ILeuns praepositus, VIT rudieione
moribus, linguarum peritia SanS 0O  — postremus 1IN Europa
tota, neseio SCUr quamvve 0b Causa U diligenter petiit
Ut Oelsne Vra, domino — N60 clementissimo, resciscam, NU

gratum Oelsni Vrae futurum foret, 81 ille 20 Vram Oelsnem
conferret, IIli item iberum ° 886e
1u Celsnis Vrae dieionibus (de aula adhuce  0  — loquor), posteaqué —

ille VIT utique sanguine 1 publica amicisque insigni
vitam alioquin nescio quid contrariam nostris hie moribu
Prae ferat, hoce Sst. IiImmersus iteris honores GO0nsectatu

ODES ambit sacerdotia quaerit. nsuper
humilem quandam paupertatem sponte induit, Sive 10 religioné
agat, Sive alia quapiam de Sat St Cuius hae Dart
desiderio, quia sine delicto negare 0OI potuissem, OCelsnen NSNISSSw-wSS....
Vram imploro, ignetur bro 8uN elementia libere admoner
t ertiorem reddere, quid sperare debeat Quod ttinet
OVI 880 Oelsnem Vram, quid 1 imperio, autoritate consilioqu
Vvaleat, 8ed t ilud TrurSuU OVI Celsnem Vram sSerenissimi
meis regibus multis nominibus 8886 coniunctam. nde Seir

cupi frater, 81 tale quid accideret, quid de expostularetu 3..
EI Oelsne Vra ODPS u0 88Ee defutura Expostular

autem IO Aunquam quidquam de potest, 181 unicar
ano0C Orte 0b Tein, quod ipse diversum nostris hie institutu
sequatur 6 1EA etiam mente alienum, qualecumque VeI

81it Ille, nihil mali asserit. eque mihi dubium
quin OCelsdo Vra recte, quomodoj TSS habeat, intellig
Itaque 81 Celsdo Vra hoce impetrare patitur, praesentiu wportitore Per iteras clementer edocebit, M aude
polliceri ratrem MeumM multis usibus uturum cuique neg
ullum E88e INn Germania ferme principem, eius
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pudere Vel pigere possit, quod aliqui ita 8886 scientes
6u ad Pertrahere COonati 8U Onorificae partis. Ast
le quid cogitet,  0  — 8S86Q UuOr, Vieinam quaerit sedem.
OCommendo OCelsni Vrae, Juan EUS 1u multaque
rei publicae Christiange 60mmoda longam Servet et augeat.*— NN Dat Thenczynii Ultima Januarii 1542

Herzog rech Stanislaus
uod attinet 20 quaestiones nomine ratris 8Ul prae-

positti tactas, quibus quaerit, grata nobis foret PT
sentia elus,  u 81 Iberum Sssebt, tuto Vversari 1N dieionibus
nostris atque item 81 IN EXpostulationibus 8 EU. iuvare
eique subvenire vellemus, satis 1Inu prioribus duobus quaesti-
Onibus mirari nequimus, GUT 10 praeposito t. *  2  63

Magntia Vra quaeratur An Aunquam alicui On0O S8·-
tionem  &C dicionem unoOostram prohibuimus? Hsset gnim hoce
0  — Solum SCOontra leges naturae et COntra humanitatem boni
VIri, 8Ee etiam adversus religionem nostram. Quare meliora
Magtia Vra una CU. fratre 8u de nobis sperabit. At
postulationum quaestionem,; Juarum vari sunt geners,XRSRSRSRNINN Magtiis Vris relinquimus, quod facile Ipsae diiudieare poterunt,
nobis COntra Ius t. 6duum, COhntra honestatem, COntra pacta
6 foedera, dgue nobis intercedunt 6Uu regibus t
Poloniae banquam feudatorio principe nihil quieque licere.
Videbit enim Magtia Vra, quid nobis his elapsis temporibus
contigerit, Juamn indigne tractemur. Verum 81 propter reli-
gionem nostram Christianam pbersequutiones pateremur, 1
—gu 9uae optima Sit facillima discernendi ratio est, magisque
1 deo quam hominibus oboediendum 6886E docemur. Omnia
Offieia cChristiani hominis nobis PrO tenuitate Uostra
pectabit. Sed his Satis obunde iteris Magtiae Vrae TSSPOnSum
8886 iudicamus, LUII tantum addere voluimus. Nuper Ad-
modum Invisendi gratia scripsimus a0 Magtiam Vram t
praepositum, inter SCetera significabamus, 0O8 nob gen
Hdeli nobis Ilecto ASsuero Brandt, consiliario nostro qui CU.

palatino Constantinopoli fuerat, intellexisse palatinum,
gui nobisceum solitus 681 omnia 8uA consilia 0 bellum Per-

SSEE
R
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tinentia cCommunicare, quo item etiam n0O8 fecimus, consiliu
quoddam, gu 00 acies instruendae sint 90 SuUuI olloru
utiles composuisse que 1 1ibellum quendam cCongessisse
dgue omnia ipse nobis transmittere Opportuno bempore poll
itus est, Sed MoOrs immatura praevenit. NOS autem qui harum acierum sStudiosi 8  7 clementer rogavimus atqu
Stiam n praesentiarum TOgamus, 81 TI possit, Ut 111la
bona Ede ad 08 pervenire possint, 81 quid vieissim 110
nobis erit, In gu Dom. Vris gratificari poterimus, nih
denegabimus. Dat Mareii 1542

Melauchthon Matthias Zielenski
tsi hoe tempore prudentium bonorum animos

accupatos 8886 CUUra  t cogitatione de irruptione Purcie
arbitror, Ubt intempestivum sit 608 de tudiis namen
civilibus interpellare, ammen 0OI dubitandum est deu grassanti byranno frenum inieeturum 8886. Non enim
quinta monarchia. Quare quod foves studia buorum, Praeclar
8t Pie facis, beque 1OSBO,; Ut fovere Pergas Bartolomeumodestissime INn academia VIXIit mihique Ceteris Praecer
Oribus propter singularem ingenii dexteritatem .
moderationem admodum est Profecit 1u latina ling
egregie, t. Ut antiquitatem historias POsset COgnOSCe
dedit Operam graecis Iteris audivit e6narrante
historiam luculentissime scriptam Thucydide de Graecia
bellis 6t mutationibus maximis, Juarum lectio Certe anime
studiosos de multis rebus admonet St. Ad moderationem
Iusticiam hortatur. Cum igitur felieiter Inl tudus Vversat
sit, te multum promoverit 90, 1O80, Ut EU. 0 destitua
Spero enim 8Ul Aturum 6886 Teil publicae et m15¹ honestissimu
St tua pietate sSimul 1t tuis et. reipubliae prodesse Ben 6

t feliciter gale. Die XII Aprilis 1543

Santomi chel Lie. Dr Wot chke

RRRCRRKRRRRR‚‚.
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üchtrag.
Nach Ab chluß vor tehender Studie ard ich noch auf drei

weitere Schreiben aufmerk am, e gleichfalls notre und direkt
bezeugen, daß der Krakauer Ratmann Jo t Ludwig Dietz évan
geli ch gerichte war, al o auch eine Berichte vom 8. Januar und

ezember 1542 Herzog Albrecht nur  o 3 ver tehen  ind,
daß der Tzbi cho Gamrat, vor dem über  einen Glauben 9e
prochen, in jenen Tagen eine der Reformation  ehr entgegenkommender

nnr
Stellung eingenommen hat

Am Juni 1540  chreibt Dietz dem Herzog nach Königs 
berg 9 — F en ich itzt doctoris Ca pari Hedio, predicanten
zw Straßburg, arbeit, durch  ein lue vnd vleys den  eligen
Chri o tomum für Ind meiner gnedig ten frauwen lamen
den teut chen deut ch redent la  en ausgenn. odt verleye, E
einen ehren, vnd der elben gemahel ehegli vnd den
chri ten nützlich  ey ver eh mich,  ein wolmeinungen vnd
arbeyt wer beyden nit entgegenn  eyn vnnd MI an
für ten vnd errn machen, denn ich auch bevele Der
almechtige Ill in langwirigem ge undt vnd gluek eligemn regiment, mich in naden erhalten. Dat mM eil T

Am3 Juni 1540 vndertheniger o t Dyetz J.
Juli  chreibt der Herzog ihm zurů Souil aber Doctorem

Hedionem, predicantenn 3 Straßburgk, betrifft, haben die hoch
gepornne fur tin, vnn er freuntliche hertzgeliepte gemahell, vnd wir
die bücher, o vns zuge chriebenn am eynem  chreyben be 
khommen, thun vns beyden theylen gegen ihn vnd euch der
gewogenheitt vnd zu chickung mit gnadenn bedankenn, vnd weyl
” die elbigenn bücher durch ewer er onn vnns zuzu chicken verordnett,
 o wollen wir auch In Ewer be cheidenheitt ge telt haben, vormit
wol der gu man von vn erntwegen widerumb zuuorehrenn
mo  ein. Wes wir auch doctor Ca parum Hedionem ge 
 chriebenn, habt I auß jnliegender zuer ehenn, L wir auch
arumb thun ober endenn, damit I euch habt darnach richtenn.“

Von  einem Gute Wola bei Krakau  chreibt Dietz Unter dem
Mai 1544 an Herzog Albrecht: „Gnedig ter für t vnd her

Zeiger dies brieffs Doktor Michael Gallus i t ein jung man, aber
9
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gewisli von großem gedachtnus, viel le en, der 9a ich aus S  S Y....
Frankreich gen Wittenberg geben,  e In ime gelo ten jargelt
von churf jargeld gehapt, aber begert ander landt auch zube

I t in Polen von Frankfort der Oder komen gen
ra vnd von gelartten leuten gelopt vnd geliept.“ ber ———
kan den gei tlichen Attern gefallen nit reden noch thun, i t
al o mit erlicheit hie gewe en vnd  ich vff her Laßki?),
oyhwoden von Sirads, vnnd her O trorogs) vnd anderenn herren
mehr rath begeben, mich  onderlich In bey comendiren
angelangt, dergleichen andere mich für n eten Wie wol ich
nit gern aus T a mit emants beladt, hab ichs doch
nyt vormeiden mügen. Derweil ichs weys, das aus  einer
ge chicklichkeit zu einem leetor jn Ure wol me vnd  on t E gefallen
würdt, i t für in mein demütig bith, woldt in er uchen
la  en vnd,  o al o füglich befunden, Im ein gnediger für t vnd
her  ein vnnd miui dies mein für chrifft nit in vngnadt wenden.“

Santomi chel. Lie. Dr WMot chke

„LC ‚ T TH.FHF—THFHFTFHFPDTTCCoWAIININe
In der Frankfurter Univer itätsmatrikel e en wir nter dem  ũ  N  ahre

1542 „Michael Nigonius Gallus utriusque iuris doctor t professor.
Die Wittenberger Matrikel kann augenblicklich nicht ein ehen.

Stanislaus
Jako trorog, Graf von Scharfenort Po en)
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